Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 13.7.1996


Predigtwort zum 6. Sonntag nach Trinitatis


Das Himmelreich gleicht einem Hausherrn...  Matth. 20, 1 - 16





Im Religionsunterricht in der Schule haben wir in der letzten Zeit darüber gesprochen, daß Jesus nicht müde wird, mit seinen Geschichten den Himmel zu beschreiben. In der letzten Stunde haben die Kinder nun gefragt: Was geschieht eigentlich mit den anderen, die einmal nicht in diesen "Himmel" kommen? Und das ist ja sicher eine Frage, deren Antwort auch wir wissen wollen: Gibt es auch eine Hölle?


Was uns die Bibel dazu beschreibt, ist sicher arg drastisch und entspricht der Bilderwelt einer vergangenen Zeit: "Feuersee, Dunkelheit, Zähneklappern und unsägliche Qual..."  So haben sich Menschen die andere Seite der zukünftigen Gotteswelt ausgedacht. Und so ist es auch in die Geschichten der Bibel eingedrungen. Es ist ja doch klar, daß wir uns auch zu dem etwas vorstellen wollen, was keines Menschen Auge je gesehen und kein menschliches Ohr je gehört hat.


Jesus hat immer nur in Vergleichen gesprochen: Das Himmelreich ist wie... Er hat nicht gesagt: So und so ist es. Alle Bilder reichen also nicht hin, die Wirklichkeit zu beschreiben, die uns erwartet - auf dieser und jener Seite! Überhaupt hat Jesus wenig von der anderen Welt erzählt. Seine Bilder beziehen sich immer auf diese Welt und dieses Leben. Und er hat auch - wenn wir nur genau hinschauen - nicht gesagt: So und so wird es einmal sein. Bei ihm heißt es immer: Es ist wie... Der Himmel also findet hier und heute statt! Wenn etwa ein Sohn, der verloren war, nach Hause zurückfindet, dann ist das der Himmel. Oder wenn ein Mensch einem anderen so hilft, wie es der barmherzige Samariter getan hat, dann ist das ein Stück Himmel auf Erden! Und schließlich: Wenn es so zugeht wie im Gleichnis, dessen Anfang hier oben steht, daß auch noch die letzten soviel Lohn bekommen, daß sie leben können, dann hat sich Gottes Sache und seine Liebe auf dieser Erde durchgesetzt. Gott nämlich will, daß jeder seine Barmherzigkeit und Gnade erfährt.


Der Himmel also ist ein Zustand, der hier und heute erfahren und erlebt wird. Und ich muß wirklich sagen, ich habe schon manchesmal gedacht, daß etwa eine Familienfreizeit, oder ein Abend in diesem oder jenem Kreis der Gemeinde wirklich himmlisch schön war. Und nicht nur halt "wunderschön", sondern wirklich ein wenig wie "Himmel auf Erden".


Und so - genau so! - ist es wohl auch mit der Hölle, wenn wir einmal dieses mit vielen Bildern besetzte Wort aufnehmen wollen. Auch sie spielt sich doch in dieser Welt ab. Schon in den Gleichnissen - und erst recht in unserem Leben. Es war gewiß für den "Verlorenen Sohn" wie die Hölle, fern von seinem Vater in der Fremde zu sein, ohne Brot, ohne Aussicht auf Glück, ohne Hoffnung... Und dann so tief in Schuld und verstrickt in die Folgen seiner bösen Taten. Oder wenn Menschen einander hassen und bekämpfen, wenn einer des anderen "Teufel" ist...wie etwa im Gleichnis von den bösen Weingärtnern. Oder  wenn sie einer dem anderen so gleichgültig begegnen, wie die Gäste des großen Abendmahls, die einer nach dem anderen dem Gastgeber eine Absage erteilen. Das ist die Hölle! Da müssen wir gar nicht mehr auf eine böse Zukunft warten - da hat diese Zukunft begonnen!


So möchte ich Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, jetzt mit anderen Worten sagen, was ich den Kindern in der Schule auch gesagt habe: Himmel oder Hölle - die spielen heute schon in unserer Welt! Und es ist auch unsere Entscheidung, was davon uns umgibt. Und wir haben mit dieser Entscheidung schon in diesem Leben so viel zu tun - wir müssen uns nicht darüber hinaus ausmalen, wie es einmal sein wird! Kümmern wir uns um den Himmel, den wir in unserem Leben erfahren und um den, den wir einander bereiten. (Und dabei üben wir uns in den Gesetzen und Spielregeln der zukünftigen himmlischen Welt.) Gott schenke uns, daß wir den Himmel erleben - hier und einmal ewig.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





